des Großher 


1832. 


— — 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Muͤller. 
Dienſtag den 11. December. 


d. 


Berlin den 8. Dezember. In einem Schrei 
ben aus Achen vom 4. Decb., Abends 72 Uhr, 
beißt es: „Man hört hier feit einer Stunde eine fehr 
lebhafte Kanonade in der Richtung von Antwerpen 


her.“ 
S. K. H. der 


Duͤſſeldorf den 2. Dezember. 
Prinz Friedrich von Preußen find heute Mor— 


gen von hier nach dem Hauptquartier zu Krefeld 


abgereiſt. 
— 
F 
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St. Petersburg den 23. Noodr. Da Vers 
änderungen in den Handels = Verhältniffen zwiſchen 
dem Ruffiſchen Kaſſerreich und dem Königreich Po⸗ 
len die Auweſenheit eines Ruſſiſchen General-Agen⸗ 
ten des Finanz⸗Miniſteriums in Warſchau nicht 
mehr erforderlich machen, fo haben Se. Majeftät 
die Auflöfung dieſer Agentſchaft und der dazu ge⸗ 
hoͤrigen Kanzlei anbefohlen. 

Königreich Polen. 

Warſchau den 2. Dezember. Se. Majeftät der 
Kaiſer und König haben den Wirklichen Staatsrath 
Grafen Franz Potozki, Ceremonienmeiſter des Kai⸗ 
ſerlichen Hofes, zum Praͤſidenten der Wojewod⸗ 
ſchafts⸗Kommiſſion von Maſovien ernannt. 

Die Warſchauer Zeitung meldet: „Von 
Neujahr an ſoll eine neue Einrichtung in dem Po- 
ſtenlauf zwiſchen Berlin und Warſchau vorgenom- 
men werden, um dem handeltreibenden Publikum 
durch zweckmaͤßigere Vertheilung zwiſchen den Ab⸗ 


0 


5 Aus dem 


werpen den 30. Nov. 1832. 


f gangs- und Ankunftstagen der Reitpoſten größere 


Bequemlichkeit zu verſchaffen. Die Poſt ſoll am 
Moutag, Mittwoch und Sonnabend um 3 Uhr 
Nachmittags von hier abgehen und am Sonntag 
Morgens, am Dienſtag und Freitag Mittags hier 
qukommen.“ 
a Niederland e. 22 
Haag den 2. Dez. Das Kriegs⸗ 
Departement hat heute vom General Chaffe folgen- 
den Bericht nebſt den nachſtehenden beiden Anhaͤn⸗ 
gen erhalten: „An Se. Excellenz den General— 
Kriegs⸗Direktor im Haag. Citadelle von Ant⸗ 
Ich habe die Ehre, 
Ew. Excellenz zu benachrichtigen, daß, nachdem 
heute Morgen um 6 Uhr die Belgiſchen Vorpoſten 
von den Franz. Truppen abgelöft worden, um 8 
Uhr bei dem abgebrannten Arſenal ein Franzoͤſiſcher 
Stabs⸗Offizier erſchien und im Namen des Mar⸗ 
ſchall Gerard bei mir vorgelaſſen zu werden ver— 
langte. Da ich mich weigerte, ihn zu empfangen, 
ſo erhielt ich eine Stunde ſpaͤter die Aufforderung, 
von der ich eine Abſchrift beizufügen die Ehre habe; 
auch lege ich die von mir darauf ertheilte Antwort 
bei. Es iſt demnach gewiß, daß die Feindſeligkei⸗ 
ten heute beginnen werden. — Der General der 
Infanterie und Ober-Befehlshaber in der Eitadelle 
von Antwerpen, (gez.) Baron Chaſſsé.“ 5 
„An den General-Lieutenant Chaſſs, Komman⸗ 
danten der Citadelle von Antwerpen. Hauptquar⸗ 
tier Borgerhout den 30. Nob. 1832. „Mein 
Herr General! Ich bin an der Spitze der Franz. 
Armee vor der Citadelle von Antwerpen mit dem 


Auftrage meiner Regierung angekommen, die Voll⸗ 


ſtreckung des Traktats vom 15. Nov, 1831 zu ver⸗ 
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langen, welcher Sr. Majeftät dem König der Bel⸗ 
gier den Beſitz dieſer Feſtung, ſo wie den der Forts 
ſichert, welche an beiden Ufern der Schelde von der⸗ 
ſelben abhaͤngen. Ich hoffe, Sie geneigt zu finden, 
die Gerechtigkeit dieſer Forderung anzuerkennen. 
Wenn dem aber gegen meine Erwartung nicht fo 
waͤre, ſo bin ich beauftragt, Ihnen anzuzeigen, daß 


ich alle zu meiner Verfuͤgung ſtehende Mittel an⸗ 


wenden ſoll, die Citadelle von Antwerpen in Beſitz 
zu nehmen. Die Belagerungs-Operatlonen werden 
gegen die aͤußeren Forts der Citadelle gerichtet ſeyn, 
und obgleich die Schwaͤche der Befeſtigung nach 
der Seite der Stadt und die Deckung durch die 
Haͤuſer mir Vortheile zum Angriff darbieten, fo 
werde ich ſie dennoch nicht benutzen; ich bin dem⸗ 
nach zu der Hoffnung berechtigt, daß Sie, den 


Kriegs- Geſetzen und den ſtets beobachteten Ge⸗ 


brauchen gemaͤß, ſich jeder Feindſeligkeit gegen die 
Stadt enthalten werden. Ich laſſe einen Theil der⸗ 
ſelben nur in der Abſicht beſetzen, damit alles ver⸗ 
hindert werde, was ſie dem Feuer Ihrer Artillerie 
ausſetzen koͤnnte. Ein Bombardement waͤre eine 
Handlung unnuͤtzer Barbarei und ein Ungluͤck für 
den Handel aller Nationen. 
ſer Bemerkungen, auf die Stadt ſchießen, ſo wer⸗ 
den Frankreich und England einen Schaden⸗Erſatz 
verlangen, der dem durch das Feuer der Citadelle 
und der Forts, ſo wie durch das der Kriegsſchiffe 
berurſachten Schaden gleich kommt. 
nicht umhin, ſelbſt vorherzuſehen, daß Sie in die⸗ 
ſem Falle perſoͤnlich fuͤr die Verletzung einer von 
allen civilifirten Völkern geachteten Sitte und für 
das daraus entſtehende Unheil verantwortlich ſeyn 
werden, Ich erwarte Ihre Antwort und zaͤhle darz 
auf, daß es Ihnen genehm ſeyn wird, unverzüglich) 
mit mir wegen Uebergabe der Citadelle von Ant⸗ 
werpen und der davon abhaͤngigen Forts in Unter⸗ 
handlungen zu treten. Ich bitte Sie, Herr Gene⸗ 
ral, die Verſicherung meiner Achtung zu empfangen. 
Der Marſchall, Ober-Befehlshaber der Franzoͤſiſchen 
Nord⸗Armee, (gez.) Graf Gérard.“ 
Antwort des Generals Chaffe, 

„Citadelle von Antwerpen den 30. Nov. 
1832. Herr Marſchall! In Antwort auf Ihre ſo 
eben empfangene Aufforderung benachrichtige ich 
Sie, daß ich die Citadelle von Antwerpen nicht eher 
uͤbergeben werde, als bis ich alle mir zu Gebot 
ſtehende Vertheidigungs-Mittel erſchoͤpft habe. Ich 
werde die Stadt Ankwerpen fo lange für neutral 
betrachten, als man ſich der Befeſtigungswerke der 
Stadt und der dazu gehoͤrigen Außemwerke nicht 
bedient, deren Feuer gegen die Citadelle und die 
Tete de Flandre, mit Jubegriff der Forts Burght, 
Zwyndrecht und Auſtruweel, fo wie de: auf der 
Schelde vor Antwerpen ſtationirten Flottille gerich⸗ 
tet werden koͤnnte. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß 
die freie Verbindung mit Holland, vermittelſt der 


Wenn Sie, krotz dies Luft geſprengt haͤtten. 


Sie koͤnnen 


Schelde, wie fie bisher ſtattgefunden hat, nicht un⸗ 
terbrochen werden darf. Ich erfahre mit Erſtau⸗ 
nen, daß man, waͤhrend Ew. Excellenz Unterhand— 
lungen anknuͤpfen, durch Angriffs⸗ Arbeiten unter 
dem Feuer unſeres Geſchuͤtzes die Feindſeligkeiten 
beginnt; in dieſer Beziehung habe ich die Ehre, Sie 
zu benachrichtigen, daß, wenn man um Mittag das 
Arbeiten an dieſen Werken nicht eingeſtellt hat, ich 
mich genoͤthigt ſehen werde, es mit Gewalt zu ver⸗ 
hindern. Genehmigen Sie, Herr Marſchall, die 
Verſicherung meiner Hochachtung. — Der Gene⸗ 
ral der Infanterie (gez.) Baron Chaſſé.“ 

Der vorſtehende Bericht des General Chaſſs 
wurde am 30. Mittags von der Citadelle abgeſandt 
und langte um halb 6 Uhr in Bergen op Zoom an, 
Der Marine⸗Aſpirant, welcher deuſelben überbrachte, 
meldet, daß er, als er bei dem Nord-Fort ange⸗ 
kommen war, zwölf ſtarke Kanonenſchuͤſſe in der 
Richtung der Citadelle nach einander habe abfeuern 
hoͤren. Bald darauf erblickte er in der Richtung 
von Burght einen dicken Rauch und hoͤrte einen 
Knall, der ihn glauben ließ, daß die Holländer eine 
kurz vorher in dem Deich angelegte Mine in die 
Bei dem Fort la Perle ſah 
er ungefähr 1000 Mann Franz. Truppen, die, wie 
er ſpaͤterhin vernahm, am Morgen dieſes Tages 
dort eingetroffen waren, N 

Die Nachricht von der an den General Chaſſs 
von Seiten des Marſchall Gerard ergangenen Auf⸗ 
forderung iſt ſowohl in Bergen op Zoom, als in 
Breda gleichzeitig mit der andern Nachricht einge⸗ 
troffen, daß der zu dieſem Zwecke ſchon lange vor⸗ 
her unterminirte Deich in dem Polder vor dem Fort 


Burght von den Unſrigen in die Luft geſprengt wor⸗ 


den ſei. Hierdurch iſt das genannte Fort, welches 
ebenfalls von den Franzoſen in Anſpruch genommen 
wird, dergeſtalt ringsherum unter Waſſer geſetzt 


worden, daß ſich in einem Umkreiſe von 2 Stunden 


Niemand demſelben nähern kann. 

Aus Lillo wird unterm 30. d. M. geſchrieben: 
„Durch die in dem Ring⸗Deich des Forts Liefkens⸗ 
hoek geſchehenen drei Durchſtiche hat ſich das Wafe 
fer fo verbreitet, daß es bis an den Deich von Cal— 
loo reicht; der Feind hat keinen Verſuch zur Ver⸗ 
ſtopfung derſelben gemacht, vielmehr zieht er ſich 
ringsum vor dem andringenden Waſſer zuruͤck.“ 

5 B ee g EM, 

Lüttich den 30. November. Die 5. Diviſion der 
Franzoͤſiſchen Armee, welche ſich in Lille, Valen⸗ 
ciennes und Maubeuge gebildet hat und unter den 
Befehlen des Generals Schramm ſtehk, hat Befehl 
erhalten, die Belgiſche Graͤnze zu überfchreiten, 

Antwerpen den 29. November. 
heute ſehr viel Bewegung in der Umgegend. Es 
ſind viel Pferde nach Boom abgegangen, um den 
Transport der Kanonen zu beſchleunigen, welche in 
den Vatterieen gegen die Citadelle aufgeſtellt werden 


Man bemerkt 
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sollen. Eine bedeutende Quantität Pulber iſt ber 


reits in den zu dieſem Zweck eingerichteten Lokalen 
angekommen. Seit geſtern iſt, man hinter dem 
Landhauſe des Herrn von Caeters damit beſchäftigt, 
Bomben und Kugeln, in Haufen zu ordnen. Der 
General Desprez wohnt ſeit vorgeſtern im Palaſte. 


ar, F Fe 

Die Mordbrennerei in Uſter iſt durch die nähe⸗ 
ren Umſtände und Folgen vielleicht der Anfang zum 
Bürgerkrieg. Die Feuerſpritzen, welche zum Loͤſchen 
herbeikamen, wurden von den Mordbrennern zer⸗ 
ſchlagen, einer der Regierungsräthe, die von Zürich 
kamen, um Hülfe und Ruhe zu bringen, Hr. 
Fr., wurde am Boden herumgeſchleift, ſo daß 
er kaum ſein Leben retten konnte. Nachdem in Zeit 
von 3 Stunden die ſammtlſchen Fabrikgebäude 
niedergebrannt waren, begann das Feſt in Uſter 
und ein fogenannter Volksmann, Altamtsrichter 
Fuesli von Zurich, beſtieg den Rednerſtuhl und 
ſchilderte das große Unglück des Brandes, das ſich 
auf eine halbe Million Schweizerfranken belaufe, 
und Niemand als den Ariſtokraten in Zürich zuzu⸗ 
ſchreiben ſei, welche das arme Webervolk zu dieſem 
Schritt verleitet haben, damit die wichtigen Gegen⸗ 
ſtaͤnde auf der heutigen Volksverſammlung nicht in 
Berathung kämen. Es iſt in der Schweiz nichts 
Neues, daß man Schandthaten mit Lügen beſchd⸗ 
nigt, wo es immer darauf ankommt, dem Volk zu 
ſchmeicheln und es für noch größere Gräuelthaten 
vorzubereiten. 3 ae 

Vermiſchte Nachrichten. 

Ein in der Leipziger Zeitung mitgetheiltes 
Privatſchreiben vom 29, v. M. enthält unter anderm 
folgende Betrachtungen: „Werden durch Unterhand⸗ 
lungen die Zwangsmaaßregeln Seiten Englands 
und Frankreichs gegen Holland abgewendet werden 


oder nicht? Wird in dieſem Falle ein allgemeiner 


Krieg entſtehen? Das find die allgemeinen Fragen, 


welche jetzt das Gemüth oder den Verſtand der Men⸗ 
ſchen beſchaͤftigen. Ich theile die Anſicht, daß bei 
den überall angekündigten kriegeriſchen Ruͤſtungen 
auch wirklich Krieg entſtehe, noch nicht, und zwar 
deshalb nicht: weil 1) Frankreich im Einverſtänd⸗ 
niß mit England keine ehrgeizige Abſichten haben 
kann, oder bei der gegenwärtigen Veranlaſſung 
auszuführen im Stande iſt; 2) Frankreich verlangt, 
wie jeder andere Staat — vielleſcht mit Ausnahme 
des Königs von Holland — die Befeſtigung des Frie⸗ 
dens und Verminderung der Abgaben; 3) in Frank⸗ 
reich iſt, und das glauben Sie mir, die Zahl der 
Republikaner oder Ultra⸗Liberalen, oder wie man 
die Leute der uͤberſpaunten und unpraktiſchen Ideen 
nennen will, viel kleiner als in Deutſchland, weil 
dort politiſche vielfache Erfahrungen vorhanden ſind, 
dagegen hier beinahe nur Theorie. In Frankreich 
herrſcht vermöge des Mahl: und des Nationalgar⸗ 
ven = Geſetzes der Beſitzſtand, und dieſer will Ruhe, 


Frieden, vernünftiges Fortſchreiten, die parlamen⸗ 
tariſche Regierung der Majoritäten. Nur der Um⸗ 
ſtand, daß die Minorität in Frankreich ihre Meinuns ' 
gen und ihr Geſchrei ohne Hehl zu Tage fordern 
kann, veraglaßt die fo allgemeine Taͤuſchung, daß 
noch jetzt in Frankreich das Reich der Revolutionen 
ſei. 4) Die Ruhe und gute Stimmung in den Rheine 
provinzen iſt beſonders dem Mittelſtande und dem 
Kaufmannsſtande beizumeſſen, bei denen herrſcht 
das Materielle, nicht aber politiſche Phantafieen, 
und endlich 5) iſt der ungariſche Landtag auf den 10. 
December berufen. Die Spenerſche Zeitung vom 27. 
d. bringt uns durch einen Druckfehler eine intereſ⸗ 
ſante Nachricht, nämlich, daß eine Compagnie 
franzoſiſcher Miniſter in Berghem angekommen fet, 
und daß dieſe Leute Schanzkoͤrbe machen ſollen.“ 


In Münchener Blättera erbietet ſich ein lediger, 
der lateiniſchen, altgriechiſchen und franzoͤſiſchen 
Sprache nicht unkundiger Mann, mit einer Herr⸗ 
ſchaft als Bedienter nach Griechenland zu reifen. 
(Alſo zu den Bedientenſtuben find die alten Spra⸗ 
chen in Baiern herabgeftiegen !) 


; Herkules — Rappo. 

Wenn wir von dem Pythagorder Milo von Krotona 
leſen, daß er fiürzende Tempelſaͤulen aufgehalten und 
ſogar einen lebendigen Stier zum Opferaltar getragen 
habe, ſo ſind wir geneigt, die Sache für eine Fabel zu 


halten, da wir deren Möglichkeit anzweifeln; nachdem 


wür aber gelehen haben, was der jüngfie Enkel des als 
ten Herkules, Rapp, leistet, ſchwindet unfer Une 
glaube. Künſtler von dem Fache des Herrn Rappo pfle⸗ 
gen in der Regel nur die Schauluſt eines gewiſſen 
Bie anzuregen, wer aber, wie er, die hoͤchſte 
taffel feiner Kunſt erreicht hat, nimmt gleichmäßig 
das Intereſſe Aller in Anſpruch, wie es die letzte Vor⸗ 
ſtellung deſſelben bewies, wo nicht nur jeder Rang uns 
ſers geräumigen Schauſpielhauſes gedrängt beſetzt war, 
ſondern fogar Hunderte von Schauluſtigen wieder um⸗ 
kehren mußten, weil ſie keinen Platz mehr fanden. Herr 
Rappo iſt auch in der That für jeden eine hoͤchſt merk⸗ 
würdige Erfheinung, denn er beweift, wie ungeheuer 
die phpſiſche Kraft des Menſchen iſt, wenn fie unun⸗ 
terbrochen ebenmäßig geübt wird. Wer ihn vor 4 Jah⸗ 
ren und jetzt geſehen hat, der muß geſtehn, daß er feine 
Zeit trefflich benuzt habe, denn wenn feine Kraft ſchon 
damals die allgemeine Bewunderung in Anſpruch nahm, 
fo. grängt fie jetzt aus Unglaubliche. Wer es nicht ges 
jehen, was er leiſtet, der glaubt es nicht, und wer es 
geſehen, der glaubt es, zwiſchen Trug und Wahrheit 
ſchwaukend, auch noch kaum, da ihm die Möglichkeit 
des mit eigenen Augen Geſehenen nicht einleuchten wil. 
Daß Hr. Nappo mit 4o= bis sopfündigen Kugeln, wie 
mit Sederbällen ſpielt, ſie an feinem Körper auf⸗ und 
abrollen läßt, fie mit Händen oder Süßen 20 Fuß hoch 
ſchleudert, und ſie dann bald auf dem Arm, bald auf 
der obern Hand, bald im Nacken, ja fogar mit dem 
Kopfe, auffängt, hat er uns ſchon vor 4 Jahren ge 
zeigt, daß er aber mit mehreren Zentnergewichten taͤn⸗ 
delt und wie ein Operutaͤnzer mit ihnen umherſpringt, 
daß er in dem einen Augenblick ein wirkliches Ei au 
einem Strohhalm, und im naͤchſten eine Laſt von mehr 
denn 100 Pfunden auf der Naſe balaneirt, daß er 4 
ausgewachſene Meuſchen auf der Bühne umhertraͤgt und 
hundert andere Dinge mehr — if man fo lange ge⸗ 


\ 
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neigt, zu bezweifeln, als man es nicht ſelbſt geſehen 
lat. Und doch ſind dies nur feine leichtern Leiftungen! 
it einem Fuße an einen ſenkrechten Pfeiler geſchnallt, 
und den andern frei anſtemmend, beharrt Hr. Rappo 
in horizontaler Stellung und balaucirt dabei eine Zent⸗ 
nerlaſt; ja er richtet den Oberkörper in die Höhe und 
vollführt ſo — im eigentlichen Sinne in der Luft ſiz⸗ 
end — die zierlichſten Jonglerien. — Er ſtellt ſich mit 
eden Süßen auf einen Wındmühlenflügel und macht 
o eine pfeilgeſchwinde Rundreiſe, ohne auch nur einen 
ugenblick aus der verlängerten Fluͤgellinie zu kommen. 
Was wir aber für das non plus ultra feiner Kunſt er⸗ 
klären möchten, if fein Luftmarſch; denn wer, der es 
nicht geſehen, mochte es für moglich halten, daß ein 
Menſch im Stande waͤre, eine freiſtehende Stange mit 
feifem Arme zu faſſen, und in bedeutender Hohe ein 
Dutzend Mal in freier Luft um dieſelbe herumzu⸗ 
aden — Was das Anziehende der Darſtellungen 
es Hrn. Nappo noch vermehrt, iſt die unge meine Net⸗ 
tigkeit, wir möchten ſagen, Gralie, momlt er ſeine 
höchſt uͤberraſchenden, von angemeſſener Musik begleite⸗ 
ten, Jonglerien ausfuͤhrt, ſo daß er auch in dieſer Hin⸗ 
ſicht alle ſeine Nebenbuhler weit überragt. — Möge er 
uns noch eine Zeitlang durch ſeine Darſtellungen er⸗ 
freuen; er wird gewiß taͤglich ein volles Haus und den 
Angetheilteſten Beifall finden. Unſere Schauſpielerge⸗ 
ſellſchaft gewinnt dadurch zugleich die Mufe, deren ſie 
zum Einſtudieren von Winthers immer gern geſehenen 
Oper, „das Opferfeſt“, und von dem, uberall mit gro⸗ 
- ben Beifall aufgenommenen „Mann mit der ‚pileenen 
Maske“, die, wie wir vernehmen, zunaͤchſt zu Auf 


Führung kommen werden, nothwendig bedarf. 


: Stadt beate : 
Dienſtag den 11. December: Der gerade Weg 
der beſte; Luſtſp. in 1 Akt von Kotzebue. — Hierauf: 

Eine große Akademie des Herrn Rappo, 
genannt der erſte Herkules, Jongleur und Athlet 
ſeiner Zeit. f ee 

Als Verlobte 


empfehlen ih ß 
Erneſtine Kanter. 
5 Jacob Kaplan. 
Poſen den 10. Dezember 1832. | 
Ein Gymnaſial⸗Lehrer in Breslau, in deſſen 
Hauſe Franzoͤſiſch und Polniſch geſprochen wird, 


erbiefet ſich, Knaben in Penſion zu nehmen. Na⸗ 
here Auskunft ertheilt Herr Curatus Kreibig in 
Breslau, Catharinenſtraße No. 14. 
Am Soanabend Nachmittag iſt eine kleine goldene 
Damen⸗Uhr mit dem einer Lyra ähnlichen, nicht 
achten Haken, woran fie hing, auf der Promenade 
der Wilhelmsſtraße verloren gegangen. Der Finder 
wird erſucht, dieſe Gegenſtaͤnde gegen eine dem 
Werthe angemeſſene Belohnung in der Zeit, Expe⸗ 
dition von W. Decker & Comp. abzugeben. 


Unſer letzter diesjaͤhriger Transport friſcher Wachs⸗ 
Tafel⸗Lichte aus Sorau iſt vorgeſtern angekommen; 
wir verkaufen ſolche mit 15 Sgr., eine ſchwerere 
Gattung mit 16 Sgr. pro Pfund. 

Poſen den 10. December 1832. 

Rat C. Müller & Comp., 
Waſſerſtraße No. 163. 


Preuss. Engl. Anleihe 1822 5 
+ 


‚Kurm, Oblig. mit lauf, Coup. 


‘ Zins-Scheine der Kur- und Neumark 


Weinhandlung Waſſerſtraße Nro, 184. im Berger⸗ 
ſchen Haufe. e ene 
Alfred Richard Seebaß, 
Fabrikant feiner Eiſen-Schmuck⸗Waaren 
aus Berlin, i 
beſucht dieſen Markt zum erſten Male mit ſeinen 
gut gearbeiteten Fabrikaten, beſtehend in den neue⸗ 
ſten und modernſten Schmuck > Artikeln für 
Damen und Herten, als Armbändern, Ohrs 
gehaͤngen in den Fünftlichften Fagons elaſtiſch ges 
arbeitet, Gürtelſchloͤſſern, Sevignse's, Feroniers, 
Kreuzen, Halsgeſchmeiden, Sttickhaken, Schlüfe 
ſelhaken, Hals-Uhrketten, fein mit Medaillons ders 
ziert, Petſchaften, Buſennadeln, Ringen in großer 
Auswahl, zum Theil mit Stahl, Gold und achten 
Steinen verziert, Chemiſettenknoͤpfen, Mantel⸗ 
ſchloſſern, Taſchen⸗Feuerzeugen mit Etuis, und 
vielen anderen beliebten Meuigkeiten ,. welche ſich 
ganz beſonders auch zu recht huͤbſchen Weihnachts⸗ 
Geſchenken eignen. — Seine Fabrikate zeichnen ſich 
ganz beſonders durch Haltbarkeit und Außerft ges 
ſchmackvolle Fagon vortheilhaft aus und wurden 
auf jedem Platze mit dem größten Beifall aufge⸗ 
nommen; daher Dbengenannter ſich auch hier eines 
zahlreichen Beſuches erfreuen dürfte. — Die Preiſe 
find beim Verkauf im Ganzen und Einzelnen auf's 
Billigſte geſtellt. Seine Verkaufs-Bude befindet 
fin am Markte, der Hauptwache gegenuber. 
Berthtigung Die in dem am 27. Nö bbr. c. 
von Rions nach Poſen abgefandten und entwendeten 
Briefbeutel befindlich geweſene Kaſſen⸗Anweiſung Nro. 
95,232. über 59 Rthlv. iſt nicht mit Litt. G. (wie in 
No, 284. dieſer Zeitung irrthümlich angegeben worden), 
Sundern mit Litt. L. be zeichner. 
Börse Don Berlin. 


f ins- ee 


Friſche Englische Auſteen ſind zu haben in der 


Den 8. December 1832. 


2 | Fuß. Briefe Geld, 
3 —— — ——— —vu—Uv' Bensdhsten 
8 55 91 905 


taats - Schuldscheine. . „ 
Preuss. Engl, Anleihe 1818 . — 
833/ 835 
492] 49 
1 


Preuss. Engl. Obligat. 1830 , 
Präm. Scheine d. ‘Seehandlung . 


Neum, Inter. Scheine dto. 
Berliner Stadt-Obligationen, . 
Königsberger dito te 
Elbinger dito FE; 


BEN et et Tee 


Danz. dito v. in T. — 3355 
Westpreussische Pfandbriefe 95 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe 972 
Ostpreussische dito 98% 
Pommersche dito 104 
Kur- und Neumärkische dito 104 
Schlesische dito 104 
Rückstands-Coup, d. Kur- u. Neumark 55 


EFRE Sessel Pac 


Holl. vollw. Ducaten 1855 

Neue duns e: 19 
Friedriichhdor rn 135 
Disconto % EEE FE 3 


